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Kok-Sagys wird Stellvertreter

©ie ©ummiberforgung nidjt nur bet Sdjtoei3,

fonbern ganj Eutopag Befinbet fidj in einem fo-

genannten Engpaß. Sludj bie bereinigten Staa-
ten unb Engtanb gaben bei ber 33efdjaffung beg

Siobftoffg üautfdjutforgen, bot allem feit bet

japanifdjen fjerrfcbaft in 9liebertänbifdj-3nbien.
©enn bie ïrepeninfeïn im pasififc^en ©3ean

finb Äiefetanten Stummer 1 beg üautfdjutg.
Eingefprungen ift für bie bereinigten Staaten
in erfter Linie brafitien. ©agegen ift eg mit

Europa fdjlimm beftetlt. Stuf fpntfietifrîjem Söeg

gaben 3toar bie Eljemifer aug Hogle unb iMf
„fünftlidjen" ©ummi B^rftetten tonnen, fa bet

buna toitb beute in tiefenbaften Stengen ber-

breitet. Er bat ben borteit, bag er fid) für ge-

toiffe Qtoecfe gar beffer betoägrt atg ber Statur-

fautfdjut, aber für anbete bertoenbunggarten

gebt eben nid>tg über bag attgergebradjte ^3ro-

butt. Sßag tun? ©a ftieg in SBefteuropa eine

Erinnerung auf, eine Erinnerung an Stußlanb.

3m erften ffünfjagregptan ber Sotojetunion,
bor beiläufig anbertbalb fjagrsegnten, toar ben

Egemitern unb Xedjnitern u. a. bie Stufgabe

übertragen toorben, alle Stogftoffquellen Stuß-
tanbg ?u erforfdjen. 3m Stagmen biefeg fko-
grammg mußte man fid) notgebrungen audj mit
bem itautfdjuî befaffen. 3n ber 3iat: in ben

toeiten ©ebieten 9tuffifd)-QentraIafieng ftieg man

auf nidjt toeniger atg 95 ^ftanjenfamitien, bie

alte Äautfdjufmilcg enthielten, bei näherem Qu-

fegen tonjentrierte fid) bag 3ntereffe auf bie

Saggg-SIrten, eine ipftanjenforte, toeldje in ihren

Sßurjetn ben gefudjten Stoff 3u enthalten fdjien.
Eg banbett fidj übrigeng um eine bertnanbte un-
fereg Lotoenjagng. SJtan ging frifdj ang Sßerf

unb nahm brei befonberg bielberfpredjenbe Sitten

unter bie Lupe: £au~Saggg unb ttot-Sagpg
aug bem 2ten-fdjan~©ebirge in Liurfmenien,

Ürim-Saggg aug bem Süben ber fjatbinfel
j?rim, ung beute aug ben l?rieggberidjten be-

fannt. Eg jeigte fid) balb, bag IM-Saggg am

ergiebigften toar. planmäßig ging man an ben

SInbau unb poftulierte für 1941 für bag gefamte

©ebiet ber Sotojetunion 300 000 fjeftaren, für
bag barauffotgenbe ffagr gar 500 000 fjettaren.

.Ob eg baju getommen ift? ©er ürieg Perl)in-
bette toeitere Stadjridjten bon biefen grogjügigen

SJerfudjen.

Unterbeffen toaren bie übrigen europäifdjen

Länbet ebenfalls ba3u übergegangen, bie Sin-

fanggerfotge in Stußlanb fid) junuge 3U rnadjen

unb mit eigenen Skrfudjen 3U beginnen. 23ot

allem toar ab3itflaten, toie fad) bie ißflan3ungen

mit 23oben unb mima abfanben unb toie grog
ber Ertrag fein tonnte, ©ie ©eutfdjen madjten
bie etfte Se'Ianntfdjaft mit JM-Saggg anläßlich

igreg Einbtinge.ng in bie Uftaine. 93eteitg toenige

SJtonate fpäter feben toir eine „Dftgefeüfdjaft
für ißflan3entautfd)u! unb ©uttaperdja ©. m.

b. an bet SIrbeit, ber fid) batb bie „fSftan-
3.entautfd)ut-(forfd)ungg-©. m. b. fj." beigefellt.
©ie erftere foil für ben gtoggügtgen SInbau for-
gen, bie leßtgenannte für bie mßglidjft günfttge

Slugnüßung beg bon ben SButseln gelieferten

Stogftoffeg. ©abei fei bemertt, bag nidjt ettoa

ber Saft toie beim ißarnfautfdjuf bie Sluggangg-

bafig bilbet, fonbern ber iM-Saggg-^autfdju!"
fißt in ben ^ßftansengetten unb mug in befonbe-

ten ©erfahren gerauggegolt toerben. Eg gibt 3toei

SInbauarten, je nadj Jîlima: enttoeber SInbau im

fjerbft unb Ernte im barauffolgenben Sluguft
ober Slugfaat im ffrübjagr unb Ernte nadj

18 SOtonaten.

Son ben augerbeutfdjen Staaten fägt fid) bat-

fidjtlidj beg j?of-Sagi)3~SInbaug folgenbeg fa-

gen: ©olen begann fdjon 1936, infpiriert burdj
bie benadjbarten Stuffen, mit Skrfudjen, unb 3toei

ffagre fpäter fcfjloß fidj Stumänien an, ein Lanb,
bag befonberg in 23effatabien geeignete äußere

öotbebingungen borfanb. 1943 tourben aber erft

150 fjeftaren angebaut. Silg „Stimuliig" tourbe

benjenigen S3auern, toeld>e bie neue ©ummi-

pftange in einem beftimmten Slugmaß anbauen,

©ienftfreibeit bon adft SJtonaten 3ugeftanben!

Bulgarien toollte 3uetft eine Eïtratourft unb pro-
bierte fein ©lücf mit ber ißfla^enart „Askle-
pias ßyri'acia", fdjtoß fid> aber toegen unjurei-
djenber Oualität fpäter aud> ben iM-Saggg-
©ftangern an. iïrim-Sagbg fate man in Lett-
tanb mit einem Ertrag bon 100—180 iîilo-
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wild stellverlretei-

Die Gummiversorgung nicht nur der Schweiz,

sondern ganz Europas befindet sich in einem so-

genannten Engpaß. Auch die Vereinigten Gtaa-
ten und England haben bei der Beschaffung des

Rohstoffs Kautschuksorgen, vor allem seit der

japanischen Herrschaft in Niederländisch-Indien.
Denn die Tropeninseln im pazifischen Ozean

sind Lieferanten Nummer 1 des Kautschuks.

Eingesprungen ist für die Vereinigten Staaten
in erster Linie Brasilien. Dagegen ist es mit

Europa schlimm bestellt. Auf synthetischem Weg

haben zwar die Chemiker aus Kohle und Kalk

„künstlichen" Gummi herstellen können, ja der

Buna wird heute in riesenhaften Mengen ver-
breitet. Er hat den Vorteil, daß er sich für ge-

wisse Zwecke gar besser bewährt als der Natur-
kautschuk, aber für andere Verwendungsarten

geht eben nichts über das althergebrachte Pro-
dukt. Was tun? Da stieg in Westeuropa eine

Erinnerung auf, eine Erinnerung an Rußland.

Im ersten Fünfjahresplan der Sowjetunion,
vor beiläufig anderthalb Jahrzehnten, war den

Chemikern und Technikern u. a. die Aufgabe

übertragen worden, alle Rohstoffquellen Nuß-
lands zu erforschen. Im Nahmen dieses Pro-
gramms mußte man sich notgedrungen auch mit
dem Kautschuk befassen. In der Tat: in den

weiten Gebieten Nussisch-Zentralasiens stieß man

auf nicht weniger als 93 Pflanzenfamilien, die

alle Kautschukmilch enthielten. Bei näherem Zu-
sehen konzentrierte sich das Interesse auf die

Saghs-Arten, eine Pflanzensorte, welche in ihren

Wurzeln den gesuchten Stoff zu enthalten schien.

Es handelt sich übrigens um eine Verwandte un-
seres Löwenzahns. Man ging frisch ans Werk

und nahm drei besonders vielversprechende Arten
unter die Lupe: Tau-Sagys und Kok-Sagys
aus dem Tien-schan-Gebirge in Turkmenien,

Krim-Sagys aus dem Süden der Halbinsel

Krim, uns heute aus den Kriegsberichten be-

kannt. Es zeigte sich bald, daß Kok-Sagys am

ergiebigsten war. Planmäßig ging man an den

Anbau und postulierte für 1941 für das gesamte

Gebiet der Sowjetunion 390 000 Hektaren, für
das darauffolgende Jahr gar 500 000 Hektaren.

Ob es dazu gekommen ist? Der Krieg verhin-
derte weitere Nachrichten von diesen großzügigen

Versuchen.

Unterdessen waren die übrigen europäischen

Länder ebenfalls dazu übergegangen, die An-
fangserfolge in Nußland sich zunutze zu machen

und mit eigenen Versuchen zu beginnen. Vor
allem war abzuklären, wie sich die Pflanzungen
mit Boden und Klima abfanden und wie groß
der Ertrag sein konnte. Die Deutschen machten

die erste Bekanntschaft mit Kok-Sagys anläßlich

ihres Eindringens in die Ukraine. Bereits wenige

Monate später sehen wir eine „Ostgesellschaft

für Pflanzenkautschuk und Guttapercha G. m.

b. H." an der Arbeit, der sich bald die „Pflan-
zenkautschuk-Forschungs-G. m. b. H." beigesellt.

Die erstere soll für den großzügigen Anbau for-
gen, die letztgenannte für die möglichst günstige

Ausnützung des von den Wurzeln gelieferten

Rohstoffes. Dabei sei bemerkt, daß nicht etwa

der Saft wie beim Parakautschuk die Ausgangs-
basis bildet, sondern der Kok-Sagys-„Kautschuk"
sitzt in den Pflanzenzellen und muß in besonde-

ren Verfahren herausgeholt werden. Es gibt zwei

Anbauarten, je nach Klima: entweder Anbau im

Herbst und Ernte im darauffolgenden August
oder Aussaat im Frühjahr und Ernte nach

18 Monaten.
Von den außerdeutschen Staaten säßt sich hin-

sichtlich des Kok-Sagys-Anbaus folgendes sa-

gen: Polen begann schon 1936, inspiriert durch

die benachbarten Russen, mit Versuchen, und zwei

Fahre später schloß sich Rumänien an, ein Land,
das besonders in Bessarabien geeignete äußere

Vorbedingungen vorfand. 1943 wurden aber erst

150 Hektaren angebaut. Als „Stimulus" wurde

denjenigen Bauern, welche die neue Gummi-

pflanze in einem bestimmten Ausmaß anbauen,

Dienstfreiheit von acht Monaten zugestanden!

Bulgarien wollte zuerst eine Extrawurst und pro-
bierte sein Glück mit der Pflanzenart „àkle-
pins Kzmàà", schloß sich aber wegen unzurei-

chender Qualität später auch den Kok-Sagys-

Pflanzern an. Krim-Sagys säte man in Lett-
land mit einem Ertrag von 100—180 Kilo-
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gramm i?autfcf>uï pro ^cftore. kernet machen
bei ben 23erfudjen mit bfe Äanber Sänemarf,
©djtoeben, èngtanb, ffinnlanb unb fdjtfegtfd)
auif) bfe ©djtoef3: bfe £anbtoirtfd)aftga6teflung
berSibg. Sed)nffd>en S)od)fd)ute unb bfe tanbtofrt-
fdfaftlfdfe 23erfud)ganftalt fn Bûridf-Serlffon ha-
Ben ffcf) fn bfe Stiemen gelegt, um fm ÎBettrennen
um ben neuen i\autfd)uf eBenfatte Befielen 3U

fßnnen. Qufammenfaffenb läßt ffd) fnbeffen fa-
gen, baß man üBer — allerbtngg groß ange-

legte — föerfudfe lefber nod) nfdjt ïjînaugge-
fommen fft, aud) nfdft in benjenfgen ©taaten,
bfe ffd) fcßon länger mit ber Äöfung beg ^3ro-
Bleute befdjäftfgen. ©olbene 23erge barf man ffd)

alfo feinegfatte bom ©tellbertreter Üof-Öaghg
berfpredjen, unb bfg ©uropag ©ummtBebarf ein-
mat bon bfefer ruffffcfjen ^flanje gebecft toerben

fann, ffnb nod) tafele ^ortfcfjrftte jur ©rtragg-
ftefgerung unb ?ur Befferen Verarbeitung not-
toenbfg. Smmerhm: ber SInfang fft gemädff.

m

Unb eê ftimmt...

Stuf einer Sagung fd>l"Defjerffrffer ©tatfftffer
fft bfe ©tatfftff ate „ein toaßrer Spiegel beg

Votfeg, ate bag ©etofffen beg ©taateg unb ate
efn ffküfftefn feiner ©efeßgeBung unb Vertoal-
tung" gefeiert toorben.

Sa große £o6, bag f)ier gefpenbet tourbe, fteljt
alferbfngg fef)r fm SBfberfprud) 3U ber UnBe-

lieBtßeft, bfe ber ©tatfftff offenbar immer nod)

in toeften Votfgfreifen gutefl tofrb! 216er toenn
eg lange Qeft aucß tofrflfd) „9Kobe" getoefen fft,
bfe ©tatfftff aug ber öffentlichen Stefufffon in
Qeftungen unb Vorträgen ju berBannen, um bfe

fiefer ober S)orer nfd)t allju fef)r 3U „langtoef-
len", fo erfdfeint eg Beute nottoenbfg, bfefer tö-
rid)ten ÜDtobe efn <2nbe 311 machen.

Sag ÄeBen fft toeber lang- nod) fur3toeflfg.
Unb eBenfo toenfg ffnb eg bfe $aßlen ber ©ta-
tfftfî. 2Iud) nf«ht für einen größeren J^rete, toenn

ffe ißm nur burd) Würben unb anbere graphifdte
Sftfttel anfcßaulicß gemacht toerben. Vor allem
Bietet aber bfe ©tatfftff bfe einige Sftögtfdffeit,
fn ben Singen, bfe bfe ©emefnfd)aft eBenfo toie

jeben efngelnen angehen, VtaßftäBe für bag 0lfd>-

tfge, ©ute unb gtoedmäßige 3U ffnben. f}eber
einzelne bon ung Bat eg ftdjerlfdj fdfon oft genug
erlebt, baß bfe paar Bahlen, bfe efn Begeisterter
Vebner feinem Vortrag fd)üdjtern 6ef3uge6en

toagte, oft bfe cfnsfge ©uBftanB toaren, bfe er 3U

Bieten hatte SaBef fommt eg bod) Bei allem

öffenttfdfen ffîirfen ftetg barauf an, bfe Srag-
toefte bon pänen, Unternehmungen, Reformen
ufto. bu Beurteilen, gan3 gleiih/ oB eg ficf) nun

um tofrtfdjaftlfdje, fmangfelle ober fulturpolftffdfe
Aufgaben honbelt.

Vur toenn burd) eine eralte ©tatfftff bfe

©runblagen für flare Vorftellungen, über @rö-

ßenorbnungen gefdfaffen ffnb, fft eg möglidj,
Sertürner fm ^anbeln auf efn Vrinbeftmaß 311

Befdfränfen unb Fehlgriffe 3U bermeiben, ba

mandjeg große "ißrojeft, bag Beftfmmt fft, „bfe
Sßelt aug ihren 2Ingeln 3U heben", lieber famt
baran hängenben ©nttäufdfungen ber Umtoelt

erfpart toürbe, toenn feine Väter unb bfefenfgen,
bei toeldfen ffe 3unäd>ft Veifatl fanben, über bfe

2Bfrflfd)feit unb ihre ©efeßmäßfgfeft Beffer Ve~

fdjefb toüßten, toenn ffe toenfgfteng Bahlenmäßfg
eine halbtoegg richtige Vorftellung bon ben fn

Frage fommenben ©rößen hätten!

Sie ftatiftifhe 2Biffenfd)aft, beren SJtethoben

ffeh fn ben leßten Faï)r3eï)nten außerorbentltdj
berfeinert hoben, fft in fehl' bieten fällen allein
fmftanbe, biefeg Söfffen um bfe ©rßßenorbnun-

gen unb Vtaßftäbe 3U bermitteln. Sßer ftd) burd)
bfe allgemeine 2fdjtung ihrer 2Irbeft burt3> ge-
toiffe treffe nfdjt irremachen läßt unb ffd) ettoag

um ihre fforfdjunggergebniffe Befümmert, ber

getofnnt Balb einmal einen ©fnBlfcf fn bfe Viel-
fältfgfeft aller tofrtfd)aftlfdjen, fosfalen unb ful-
turellen Verhältnfffe. Ser tofrb aud) gefeit gegen
bfe fioefung 3ur oBerftädflfdjen Verallgemefne-

rung prfbater 2Inffd)ten unb eBenfo gegen bfe

Vropaganba, bfe ffd) efnfeftig unb mißbräudjlfdj
einiger tenben3i'ßg 3ufammengeftellter Bahlen 311

Bebienen pflegt!
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gramm Kautschuk pro Hektare. Ferner machen
be! den Versuchen mit die Länder Dänemark,
Schweden, England, Finnland und schließlich
auch die Schweiz: die Landwirtschaftsabteilung
der Eidg. Technischen Hochschule und dielandwirt-
schaftliche Versuchsanstalt in Zürich-Oerlikon ha-
ben sich in die Riemen gelegt, um im Wettrennen
um den neuen Kautschuk ebenfalls bestehen zu
können. Zusammenfassend läßt sich indessen sa-

gen, daß man über — allerdings groß ange-

legte — Versuche leider noch nicht hinausge-
kommen ist, auch nicht in denjenigen Staaten,
die sich schon länger mit der Lösung des Pro-
blems beschäftigen. Goldene Berge darf man sich

also keinesfalls vom Stellvertreter Kok-Sagys
versprechen, und bis Europas Gummibedarf ein-
mal von dieser russischen Pflanze gedeckt werden

kann, sind noch viele Fortschritte zur Ertrags-
steigerung und zur besseren Verarbeitung not-
wendig. Immerhin: der Anfang ist gemacht.

m

Und es stimmt...

Auf einer Tagung schweizerischer Statistiker
ist die Statistik als „ein wahrer Spiegel des

Volkes, als das Gewissen des Staates und als
ein Prüfstein seiner Gesetzgebung und Verwal-
tung" gefeiert worden.

Da große Lob, das hier gespendet wurde, steht

allerdings sehr im Widerspruch zu der Unbe-

liebtheit, die der Statistik offenbar immer noch

in weiten Volkskreisen zuteil wird! Aber wenn
es lange Zeit auch wirklich „Mode" gewesen ist,
die Statistik aus der öffentlichen Diskussion in
Zeitungen und Vorträgen zu verbannen, um die

Leser oder Hörer nicht allzu sehr zu „langwei-
len", so erscheint es heute notwendig, dieser tö-
richten Mode ein Ende zu machen.

Das Leben ist weder lang- noch kurzweilig.
Und ebenso wenig sind es die Zahlen der Sta-
tistik. Auch nicht für einen größeren Kreis, wenn
sie ihm nur durch Kurven und andere graphische

Mittel anschaulich gemacht werden. Vor allem
bietet aber die Statistik die einzige Möglichkeit,
in den Dingen, die die Gemeinschaft ebenso wie

jeden einzelnen angehen, Maßstäbe für das Rich-
tige, Gute und Zweckmäßige zu finden. Feder
einzelne von uns hat es sicherlich schon oft genug
erlebt, daß die paar Zahlen, die ein begeisterter
Redner seinem Vortrag schüchtern beizugeben

wagte, oft die einzige Substanz waren, die er zu

bieten hatte Dabei kommt es doch bei allem

öffentlichen Wirken stets darauf an, die Trag-
weite von Plänen, Unternehmungen, Reformen
usw. zu beurteilen, ganz gleich, ob es sich nun

um wirtschaftliche, finanzielle oder kulturpolitische
Aufgaben handelt.

Nur wenn durch eine exakte Statistik die

Grundlagen für klare Vorstellungen, über Grö-
ßenordnungen geschaffen sind, ist es möglich,
Irrtümer im Handeln auf ein Mindestmaß zu

beschränken und Fehlgriffe zu vermeiden, da

manches große Projekt, das bestimmt ist, „die
Welt aus ihren Angeln zu heben", lieber samt
daran hängenden Enttäuschungen der Umwelt

erspart würde, wenn seine Väter und diejenigen,
bei welchen sie zunächst Beifall fanden, über die

Wirklichkeit und ihre Gesetzmäßigkeit besser Be-
scheid wüßten, wenn sie wenigstens zahlenmäßig
eine halbwegs richtige Vorstellung von den in

Frage kommenden Größen hätten!

Die statistische Wissenschaft, deren Methoden
sich in den letzten Jahrzehnten außerordentlich

verfeinert haben, ist in sehr vielen Fällen allein
imstande, dieses Wissen um die Größenordnun-

gen und Maßstäbe Zu vermitteln. Wer sich durch
die allgemeine Ächtung ihrer Arbeit durch ge-
wisse Kreise nicht irremachen läßt und sich etwas
um ihre Forschungsergebnisse bekümmert, der

gewinnt bald einmal einen Einblick in die Viel-
fältigkeit aller wirtschaftlichen, sozialen und kul-
turellen Verhältnisse. Der wird auch gefeit gegen
die Lockung zur oberflächlichen Verallgemeine-

rung privater Ansichten und ebenso gegen die

Propaganda, die sich einseitig und mißbräuchlich

einiger tendenziös zusammengestellter Zahlen zu
bedienen pflegt!

14


	Kok-Sagys wird Stellvertreter

